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Bitte um Einsendungen von Beiträgen (CfP) und 

Einladung zur Auftaktveranstaltung der AG „Inklusion und Gender“ im SDD 

am 8. März 2018 (9 – 18 Uhr) an der Universität zu Köln 

 

Nimmt man die kulturwissenschaftliche Trias – Geschlecht, Klasse, Ethnie – als soziale Konstruktio-

nen und etablierte Forschungsperspektiven in den Blick, so fällt auf, dass sich die Erweiterung dieser 

Trias um die Kategorie Behinderung bzw. Dis/Ability als neuerer Forschungszugriff erweist, die erst 

durch eine Öffnung der Disability Studies in die Intersektionalitätsforschung eingebracht wurde (vgl. 

Baldin 2017: 61). Hinsichtlich deutschdidaktischer Implikationen kann die Gender-Forschung bereits 

auf eine längere Tradition zurückblicken, während Inklusion erst in jüngerer Zeit in den Fokus öffent-

licher Wahrnehmung und wissenschaftlicher Beschäftigung rückte (vgl. Hennies/Ritter 2014, Rie-

gert/Musenberg 2015, Dannecker/Maus 2016, Frickel/Kagelmann 2016, Gebele/Zepter 2016). Eine 

Verknüpfung beider Perspektiven – Inklusion und Gender – scheint daher aus deutschdidaktischer 

Perspektive, insbesondere in der Verschränkung dieser beiden Differenzkategorien, gewinnbringend. 

Da Schulen und Lehrkräfte aufgefordert sind, Konzepte zum Gender Mainstreaming vorzulegen (vgl. 

Schilcher 2010: 371), und in der Institution Schule geschlechtliche Zuschreibungen verhandelt und 

thematisiert werden, bietet sich der Deutschunterricht – als Sprach-, Literatur- und Medienunterricht 

– in besonderer Weise als Raum für die Reflexion von Inklusions- und Exklusionsmechanismen – nicht 

nur bezüglich der Kategorie Gender – an.  

Während sich in den Gender-Studies das Konzept des Geschlechts zunehmend auflöst und von einem 

fluiden und konstruktivistischen Ansatz im Sinne von Queer verdrängt wird (vgl. Babka/Hochreither 

2009), zeigt sich, dass in der deutschdidaktischen Forschung die Differenzkategorie Geschlecht nach 

wie vor relevant ist. Verschiedene Arbeiten suchen deutschdidaktische Fragestellungen systematisch 

im Hinblick auf die Differenzkategorie Geschlecht zu testen und/oder spezifische, geschlechterange-

messene Angebote zu entwickeln (siehe: Barnieske/Seidler 2013, Bidwell-Steiner/Krammer 2010, 

Dannecker 2017, Engfer/Heider 2017, Faulstich-Wieland 2010, Frickel u.a. 2017, Garbe 2003, 

Lundt/Tholen 2013, Maus 2014, Schilcher 2010) – oder auch Zugriffsweisen und Kategorisierungen, 

die (auch) in der Institution Schule, wirksam werden, genauer zu beleuchten (Reisigl/Spieß 2017, 

Spieß 2013a und b, Elsner/Lohe 2016). Dennoch fehlt es an einer stärker theoretisch wie methodisch 

differenzierten Durchdringung der Zusammenhänge von Inklusion und Gender.  
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Die Arbeitsgemeinschaft zielt daher auf eine Diskussion der konzeptionellen Verschränkung der Per-

spektiven von „Inklusion und Gender“ aus einer deutschdidaktischen Perspektive und versteht die 

Themen Inklusion und Gender darüber hinaus als Querschnittsthemen von Deutschdidaktik und 

Deutschunterricht. 

 

Der Auftakt zur AG „Inklusion und Gender“ soll einerseits Raum für Konzepte und (empirische) Pro-

jekte bieten, die am Vormittag vorgestellt und diskutiert werden. Der Nachmittag dient dann der 

weitergehenden Diskussion, dem Versuch erste konzeptionelle Ideen weiterzuentwickeln und denk-

bare (gemeinsame) Forschungsüberlegungen zu skizzieren.   

Erbeten werden daher Beiträge (Vortrag 20 Min. + 10 Min. Diskussion), die  

 den Fokus auf Fragen schulischen Lernens im Hinblick auf Inklusion und Gender richten. Das um-

fasst sprachliche, literarische wie mediale Prozesse im Deutschunterricht und deren empirischer 

Überprüfung.  

 den Fokus auf Fragen der Professionalisierung von Lehrer*innen im Hinblick auf Inklusion und 

Gender legen. Gedacht sind u.a. Interaktionsstudien ebenso wie Untersuchungen zu Einstellun-

gen und Wissen von Lehrkräften.     

 

Einsendungen (max. 2.500 Zeichen + zusätzlich Literaturangaben + biographischer Angaben) werden 

bitte bis zum 8. Oktober 2017 erbeten an: Wiebke Dannecker (w.dannecker@uni-koeln.de) & Kirsten 

Schindler (kirsten.schindler@uni-koeln.de)  

 

 

Mit freundlichen Grüßen 

Wiebke Dannecker & Kirsten Schindler  
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